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Das Institut für sozial-ökologische Forschung gilt bun-
desweit als Pionier einer interdisziplinären Umweltfor-
schung und gehört zu den innovativsten und leistungs-
stärksten Instituten der außeruniversitären Forschung in
Hessen. (Udo Corts, Hessischer Wissenschaftsminister)«
»Sehr geehrte Leserinnen und Leser
Vorwort
Verschaffen Sie sich mit unserem gedruckten Bericht ei-
nen schnellen Überblick über das Institut und seine Ent-
wicklung, über die Arbeit in unseren Forschungsprojek-
ten, über unsere aktuellen Veröffentlichungen, Veranstal-
tungen, Kooperationen und Netzwerke. Finden Sie paral-
lel dazu auf unserer Homepage unter www.isoe.de be-
quem Zugang zu ausführlichen Projektbeschreibungen
mit aktuellen Projektentwicklungen, vollständige Über-
sichten zu den Institutsaktivitäten, Kooperationen, Mitar-
beitenden, Download-Möglichkeiten, Literaturhinweise
sowie vieles mehr. Insgesamt eine klare Verbesserung für
unsere Leserinnen und Leser. 
Im zurückliegenden Jahr haben wir erneut Unter-
stützung und Begleitung von einer Vielzahl von Seiten
erfahren. Bei all jenen, die dazu beigetragen haben,
möchten wir uns an dieser Stelle bedanken. 
Der Stadt Frankfurt und dem Land Hessen möchten
wir für die geleistete institutionelle Förderung unseren
besonderen Dank aussprechen. Sie ist materiell – wie
auch ideell – nach wie vor für die Existenz des ISOE als
innovatives Forschungsinstitut unverzichtbar.
Außerdem möchten wir uns bei Yann Arthus-Ber-
trand – dem wohl bekanntesten und erfolgreichsten Luft-
bildphotographen unserer Zeit – bedanken, dass er uns
für unseren Titel eines seiner Bilder zur Verfügung ge-
stellt hat. Es ist entnommen aus seiner Arbeit „Die Erde
von oben“, einem visuellen Fazit zum Zustand unseres
Planeten mit einem sozial-ökologisch angeschärften Blick. 
Mit unserer neuen Berichtsgestaltung wünschen
wir Ihnen eine anregende und spannungsreiche Lektüre,
die Sie dazu animiert, einen tieferen Einblick in unsere
Forschungsarbeit zu nehmen. 
Thomas Jahn, Institutsleiter
Frankfurt am Main, im September 2005
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Unser Bericht hat sich verändert: mehr Übersichtlichkeit, verstärkte inhaltliche Schwerpunkt-
setzungen, bessere Orientierung. Mit der Verbindung von gedrucktem Bericht und unseren
Webseiten möchten wir Ihnen auf neue Weise eine gute Mischung aus raschem Erfassen 
des Wichtigsten und detaillierter Vertiefung von Informationen anbieten. Als Forschungsinstitut ist das ISOE Teil des Wissen-
schaftssystems, als Beratungseinrichtung zielt es auf den
Gebrauch seiner Forschungsergebnisse durch unter-
schiedliche gesellschaftliche Akteure und politische Ent-
scheidungsträger. 
Die vergangenen fünf Jahre der Institutsentwick-
lung waren entscheidend von den Themen Wachstum,
Verjüngung und Entwicklungssprünge geprägt. Arbeiteten
im Institut im Jahr 1999 insgesamt 14 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter, davon neun im wissenschaftlichen Be-
reich, sind es derzeit 26, davon 18 Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftler. Sie werden durch weitere externe
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter unterstützt. Ihre Kom-
petenzen umspannen inzwischen zahlreiche Disziplinen
und Fachgebiete, von der Soziologie bis zur Biologie, von




Das Institut: Entwicklung und Profil
ISOE
Das ISOE wurde 1988 als erstes Forschungsinstitut in Deutschland mit einem expliziten sozial-
ökologischen Profil gegründet und verfolgt einen theoriegeleiteten und umsetzungsorientierten
Forschungsansatz. Ziel der Forschungsarbeit ist es, transdisziplinäres Wissen zu erarbeiten,
mit dem die Grenzen zwischen Gesellschaft und Natur, zwischen unterschiedlichen Disziplinen
und zwischen wissenschaftlicher und gesellschaftlicher Praxis überschritten werden können. Institutsentwicklung
Spektrum der Forschungsarbeit
Der Entwicklungsprozess der letzten Jahre hat sich in der
Bandbreite der Forschungsschwerpunkte und Projekte in-
nerhalb der letzten Jahre deutlich niedergeschlagen:
Mittlerweile arbeitet das Institut in den Forschungs-
schwerpunkten Wasser und nachhaltige Umweltplanung,
Wissenchaft und Forschungspolitik, Alltagsökologie und
Konsum, Mobilität und Lebensstilanalysen, Gender & En-
vironment sowie Bevölkerungsentwicklung und Versor-
gung.
Wesentlich für die Forschungsarbeit ist seit Insti-
tutsgründung die Analyse von Geschlechterverhältnissen
in Bezug auf sozial-ökologische Problemlagen. 
Auch demographische Fragestellungen beeinflus-
sen verstärkt die Forschungsthemen des Instituts. Beson-
ders deutlich zeigt sich dies in der erfolgreichen For-
schungsarbeit des Nachwuchsprojekts „Die Versorgung
der Bevölkerung“. 
Der vom ISOE entwickelte sozial-ökologische Lebensstil-
ansatz wird in einer Vielzahl von Projekten angewandt.
Unsere Kompetenzen in der empirischen Sozialforschung
und in der Marktforschung im Bereich „Sustainable Con-
sumption and Products“ bieten wir mittlerweile gezielt
als Dienstleistung an. Zudem werden naturwissenschaft-
liche Methoden, formale Modellierungen und Computer-
simulationen zunehmend zu einem wichtigen Bestandteil
der Forschungsarbeit. 
Insgesamt ist die interdisziplinäre Zusammenarbeit
von sozialwissenschaftlicher und naturwissenschaftlich-




BerichtEine verstärkte Ausrichtung über nationale Grenzen hin-
aus ist mit der Arbeit innerhalb verschiedener internatio-
naler Projekte auf einem erfolgversprechenden Weg: Mit
dem vom Öko-Institut e.V. geleiteten EU-Forschungspro-
jekt „RARE“, das sich mit der Analyse von Corporate So-
cial Responsibility in Europa beschäftigt, ist eine Förde-
rung im 6. Forschungsrahmenprogramm gelungen. 
Zwei Sondierungsstudien zum Integrierten Wasserres-
sourcen-Management wurden in Namibia und im Iran
erfolgreich durchgeführt. 
Und es ist dem Institut gelungen, als Kompetenz-
zentrum der sozial-ökologischen Forschung stärker wahr-
genommen zu werden. Mit der Einrichtung einer eigenen
Stelle Wissenskommunikation & Öffentlichkeitsarbeit im
vergangenen Jahr wurde die Kommunikation der For-
schungsergebnisse und des Instituts entscheidend profes-
sionalisiert.
Die zielgruppenspezifische Vermittlung in Politik,
Wirtschaft, Wissenschaft und Öffentlichkeit ist mittler-
weile ein wesentlicher Bestandteil der Institutsarbeit.
Netzwerke als Basis 
der Weiterentwicklung
Netzwerke haben seit Institutsgründung einen besonde-
ren Stellenwert eingenommen. Transdisziplinäre sozial-
ökologische Forschung benötigt ein breites Spektrum an
disziplinärem Wissen. 
Von Projekt zu Projekt verändern sich zudem diese
Anforderungen. Nur über Kooperationen mit anderen
Forschungseinrichtungen ist es möglich, die Innovations-
potentiale der sozial-ökologischen Forschung zu nutzen
und zu verstärken. 
Die Zusammenarbeit im Forschungsnetzwerk öko-
forum trägt nunmehr seit vielen Jahren dazu bei, dass
über die Arbeit in Verbundprojekten tragfähige Wissens-
netzwerke entstanden sind. Diese sind für die Weiterent-
wicklung der sozial-ökologischen Forschung wesentlich.
Der vor wenigen Jahren vom ISOE gegründete For-
schungsverbund MOMUS „Modellierung von Mensch-
Umwelt-Systemen“ mit der J.W. Goethe-Universität
Frankfurt am Main bildet inzwischen einen zentralen An-
knüpfungspunkt für das ausstehende Eintragen der theo-
retischen Ansätze, Methoden und Wissenschaftspraktiken
der sozial-ökologischen Forschung in die universitäre
Forschung und Lehre. 
Es wird eine wichtige Aufgabe der nächsten Jahre
sein, diesen Forschungsverbund zu einem regionalen







Als gemeinnütziges außeruniversitäres Forschungsinsti-
tut finanziert sich das ISOE weitgehend durch eingewor-
bene Forschungsaufträge oder wettbewerblich vergebene
Mittel der öffentlichen Forschungsförderung, vorrangig
durch das BMBF. 
Darüber hinaus erhält das ISOE eine institutionelle Unter-
stützung durch das Land Hessen und die Stadt Frankfurt.
Diese Mittel werden im Wesentlichen für Eigenbeteili-
gungen in Forschungsprojekten verwendet, soweit dies
eine Förderbedingung darstellt. Die noch verbleibenden
Mittel aus der Grundfinanzierung – in diesem Jahr ca.
sechs Prozent bei einem Haushaltsvolumen von voraus-
sichtlich zwei Mio. Euro – reichen immer weniger aus,
die notwendigen nicht projektgebundenen Forschungsak-
tivitäten zu finanzieren. Ohne diese können kleine, inno-
vative Forschungsinstitute ohne große institutionelle Ein-
bettung nicht existieren – zumal angesichts einer insge-
samt steigenden Planungsunsicherheit. 
Die finanziellen Grundlagen unserer Forschungsarbeit
dauerhaft zu stabilisieren, ist daher trotz aber auch auf-
grund der Entwicklungssprünge der letzten Jahre eine
Aufgabe, die sich zunehmend in den Vordergrund drängt.
Als ein Forschungsinstitut, das auf langfristige Entwick-
lung setzt, ist ausreichender Raum für inhaltliche und
konzeptionelle Weiterentwicklung von entscheidender Be-
deutung, um die Qualität, Verlässlichkeit und das Innova-
tionspotential unserer Forschung dauerhaft zu sichern.
Wir werden uns daher verstärkt auf eine projektun-
gebunde Untersützung von außen bemühen. Mit einer
Mitgliedschaft im Förderverein Soziale Ökologie e.V.




Mitgliedschaft im Förderverein Soziale Ökologie e.V. :
Ansprechpartnerin: Michaela Kawall 
(kawall@isoe.de)Transdisziplinäre Forschung, was ist das eigentlich? Die-
se Frage begegnet uns oft, sei es von Praxisakteuren, von
Medienvertreterinnen, von Akteuren aus der Politik, aber
auch aus der Wissenschaft. Insbesondere in den Hoch-
schulen, in denen immer noch verstärkt innerhalb der
disziplinären Grenzen gearbeitet wird, kommen die dort 
Lernenden und Lehrenden selten in Berührung mit Trans-
disziplinarität. 
Die sozial-ökologische Forschung als ein junger
Bereich des Wissenschaftssystems ist außerhalb der Hoch-
schulen und der staatlich finanzierten Großforschung





„Die Gegenstände der Nachhaltigkeitsforschung haben den Charakter stark vernetzter, 
hierarchisch organisierter, komplexer Systeme. Methodisch entstehen dadurch schwierige 
Integrationsprobleme. Die Forschungsförderung sollte daher integrative Ansätze besonders 
unterstützen.“ (Egon Becker, BMBF-Forum für Nachhaltigkeit, 30. November 2004)
Transdisziplinarität als wesentliches Element der sozial-ökologischen Forschung
Transdisziplinäre Forschunggischen Forschung auf Wechselbeziehungen zwischen
gesellschaftlichen und natürlichen Zusammenhängen ist
Transdisziplinarität ein wesentliches Element der sozial-
ökologischen Forschungsprozesse. 
Integrationsherausforderungen
Transdisziplinarität ist immer auf etwas bezogen, steht in
Verbindung mit konkreten gesellschaftlichen Problemla-
gen. Sie beschreibt eine Qualität von Forschungsprozes-
sen, die auf die Integration von Praxisbezügen und Ge-
staltungsansprüchen und das Zusammenspiel von natur-,
technik- und sozialwissenschaftlichen Forschungsakti-
vitäten fokussieren. 
Derart gestaltete Forschungsprozesse erzeugen
neues Wissen, auf das umso mehr zurückgegriffen wer-
den muss, je neuartiger das zu lösende praktische Pro-
blem und je unsicherer das verfügbare wissenschaftliche
Wissen für mögliche Problemlösungen ist. 
Soziale Ökologie als Wissenschaft von den gesellschaftli-
chen Naturverhältnissen und den Gestaltungsmöglichkei-
ten für Veränderungen dieser Verhältnisse stellt sich ei-
ner Vielzahl von Integrationsherausforderungen: dem
Verknüpfen von wissenschaftlichem und Alltagswissen,
dem Aufeinanderbeziehen und Koordinieren unterschied-
licher Interessen und Aktivitäten, dem Überführen
sprachlicher Ausdrucksmöglichkeiten und kommunika-
tiver Praktiken in eine gemeinsame Sprachpraxis und
dem Umgestalten verschiedener technischer Lösungsele-
mente zu einem nachhaltig funktionsfähigen Sach-
system. 
Doch Transdisziplinarität ist mehr als die Summe
dieser Integrationsherausforderungen, sie kann einen
Mehrwert für gesellschaftliches Handlungsvermögen pro-
duzieren – ist insofern Möglichkeitsforschung. Für die
sozial-ökologische Forschung ist Transdisziplinarität un-
verzichtbar.
„Für den Erfolg der Nachhaltigkeitsforschung gilt es vor allem, interdisziplinäre
und transdisziplinäre Grenzen zu überwinden – vor allem zwischen 
Forschung und Praxis sowie zwischen Forschung und Gesellschaft.“
(Angelika Zahrnt, Vorsitzende des BUND und Mitglied des Rates für 





Doch wie ist es möglich, die Qualität transdisziplinärer
Forschungsprozesse zu sichern und gleichzeitig messbar
zu machen? 
Mit dem Aufeinandertreffen unterschiedlicher Rou-
tinen und Methoden der einzelnen Disziplinen sind Ver-
fahren und Kriterien der Qualtitätssicherung für transdis-
ziplinäre Forschung von besonderer Bedeutung. 
Das Projekt „Evaluationsnetzwerk
für transdisziplinäre Forschung“ hat in
mehrjähriger Arbeit unter Beteiligung
zahlreicher Expertinnen und Experten
aus unterschiedlichen Fachgebieten und
institutionellen Zusammenhängen trans-
disziplinäre Forschungserfahrungen aus-
gewertet und zu Kriterien und Verfahren
für die Evaluation verarbeitet. Ein Projekt, das in seiner
Arbeitsweise, seiner Anlage und seinen Fragestellungen
bislang einzigartig ist. 
Für die transdisziplinäre Forschung stellt das Ergebnis,
das soeben in dem Leitfaden „Qualitätskriterien transdis-
ziplinärer Forschung“ zur formativen Evaluation von
Forschungsprojekten veröffentlicht wurde, ein grundle-
gendes Instrument für die Forschungspraxis dar. 
Wünschenswert ist es, dass die Forschungsförde-
rung transdisziplinäre Forschungsansätze stärker aner-
kennt. Mit der ausgeprägten Konzentration der For-
schungsförderung auf Technik- und Akzeptanzforschung






Bergmann, Matthias et al. (2005): Qualitätskriterien trans-
disziplinärer Forschung. Ein Leitfaden für die formative 
Evaluation von Forschungsprojekten. 
ISOE-Studientexte, Nr.13, Frankfurt am MainTransdisziplinäre Forschung
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„Für die sozial-ökologische Forschung 
ist Transdisziplinarität unverzichtbar.“
(Thomas Jahn)Neue Ansätze
Die Rahmenbedingungen für kommunale Infrastruktur-
systeme wie Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung
befinden sich in einem dynamischen Wandel: Kosten-
druck, hoher Sanierungsbedarf, neue Umweltauflagen,
Verbrauchsrückgänge und Wettbewerbsanforderungen
der EU erfordern umfassende Anpassungen. Diese Dyna-
miken überlagern sich wechselseitig und insgesamt stei-
gen die Anforderungen an die Problembewältigung, da
sich die Komplexität der Ausgangslage erhöht und Ein-
schätzungen über langfristige Wirkungszusammenhänge
fehlen. So ist die Kosten-Preis-Relation beeinflusst durch
Faktoren wie demographische Veränderungen, Ver-
brauchsreduktionen und Investitionsnotwendigkeiten.
Für die nachhaltige Bewältigung der Probleme
greifen die oft sektoral ausgerichteten Instrumente zu
kurz. Das Projekt netWORKS fokussiert daher auf die Er-
arbeitung von langfristigen, integrierten Lösungen. Die
gegenwärtig unter dem Schlagwort Modernisierung dis-
kutierten Ansätze wie betriebliche Zusammenschlüsse,
steuerliche Gleichstellung von Wasser und Abwasser so-
Projektpartner
Deutsches Institut für Urbanistik
(Difu), Berlin; Institut für Regional-
entwicklung und Strukturplanung
(IRS), Erkner; BTU Cottbus/Lehr-
stuhl für Stadttechnik; Arbeits-
gruppe für regionale Stuktur- 










Wasser und nachhaltige Umweltplanung
ISOE
Die Qualität kommunaler Wasserdienstleistungen stärken
Sozial-ökologische Regulation netzgebundener Infrastruktursysteme (netWORKS)Forschungsprojekte
wie (freiwilliges) betriebliches Benchmarking sind zwar
erste Antworten, ob sie aber die langfristigen Anpas-
sungsprobleme lösen, ist fraglich.
Instrumente und Verfahren 
Mit dem netWORKS-Ansatz zur integrierten Strategiebil-
dung sollen den Entscheidungsträgern in der Kommunal-
verwaltung und -politik Instrumente und Verfahren an
die Hand gegeben werden, die einen Umgang mit der ge-
steigerten Komplexität und flexible Anpassungen an sich
verändernde Rahmenbedingungen ermöglichen. Zentral
ist dabei, über den Sektor hinaus auch Bereiche wie die
Siedlungsentwicklung einzubeziehen und Systemalterna-
tiven zu nutzen. 
Neue technische Systeme beispielsweise ermögli-
chen es, Abwasser (und Abfall) so zu nutzen, dass Nähr-
stoffe und Energie gewonnen werden können. Verfahren
der partizipativen Entscheidungsfindung erlauben es, un-
terschiedliche Handlungsalternativen, aber auch die In-
teressen und Bedürfnisse der Verbraucherinnen und Ver-
braucher aufzunehmen. Ziel ist der Erhalt und die Wei-
terentwicklung kommunaler Gestaltungspotentiale inner-
halb der Wasserwirtschaft.
Entscheidungshilfe 
Die Projektergebnisse werden in einer strategischen Ent-
scheidungshilfe für Kommunen gebündelt. Diese soll we-
sentlich dazu beitragen, die Qualität kommunaler Was-
serdienstleistungen im Hinblick auf ökologische, ökono-
mische aber auch soziale Gesichtspunkte zu sichern und
zu verbessern. Damit erhalten die Kommunen ein wirk-
sames Instrument zur Problemanalyse, Entwicklung von
Handlungsalternativen und deren Bewertung sowie zur
Einbettung von sektoralen Entscheidungen in übergrei-
fende kommunale Entwicklungsstrategien.
Förderung




Kluge, Thomas (2005): Ansätze zur
sozial-ökologischen Regulation 





Kluge, Thomas/Ulrich  Scheele
(2003): Transformationsprozesse in
netzgebundenen Infrastruktur-






„Ob die Kommunen in Zukunft in der Lage sein werden, 
den neuen Anforderungen gerecht zu werden, hängt 
wesentlich von der Sicherung und Stärkung ihrer 
politischen und fachlichen Kompetenz ab.“














Bundesministerium für Bildung und Forschung
Wie kann es gelingen, den unterschiedlichen Nutzungsansprüchen
an die Ressource Wasser gerecht zu werden und dabei Nachhaltig-
keitsgesichtspunkte verstärkt zu berücksichtigen? 
Das integrierte Wasserressourcen-Management (IWRM) leistet
hier einen entscheidenden Beitrag. In einer Sondierungsstudie hat
das ISOE gemeinsam mit dem nexus-Institut und der p2m (Berlin-
wasser-Gruppe) untersucht, wie IWRM im iranischen Isfahan (Ein-
zugsgebiet des Zayandeh Rud-Flusses) wesentlich zur Bearbeitung
wasserwirtschaftlicher Problemlagen beitragen kann. 
Die Studie war Teil eines vom BMBF geförderten Ideenwettbe-
werbs, der den geplanten Förderschwerpunkt „Integriertes Wasserres-
sourcen-Management einschließlich des notwendigen Technologie-
und Know-how-Transfers“ vorbereitet. 
PROJEKTPARTNER
J.W. Goethe-Universität Frankfurt am Main, 






Bundesministerium für Bildung und Forschung
Ebenfalls Teil des Ideenwettbewerbs zur Vorbereitung des Förder-
schwerpunkts „Integriertes Wasserressourcen-Management einschließ-
lich des notwendigen Technologie- und Know-how-Transfers“ war
eine gemeinsame Sondierungsstudie des ISOE und der Universität
Frankfurt am Main. 
Ziel des Vorhabens war die Bewertung der Möglichkeiten und
Hindernisse eines integrierten Wasserressourcen-Managements für
das Cuvelai-Delta im nördlichen Namibia. Fokussiert wurde dabei
auf die Verbesserung der langfristigen Entwicklung und Sicherung
der endogenen Ressourcenpotentiale in der Untersuchungsregion.
Dabei bezieht sich die integrierte Betrachtung des Ressourcen-Mana-
gements insbesondere auf die Zusammenhänge zwischen Wasser-
und Landnutzung sowie die Verbindung von lokalen, regionalen, na-






IWW Rheinisch-Westfälisches Institut für Wasserforschung gGmbH,





Bundesministerium für Bildung und Forschung (in Beantragung)
Nachhaltigkeit stellt neben anderen Zielsetzungen eine wichtige Ziel-
größe für die Erfüllung der Versorgungsaufgaben von Wasserversor-
gungsunternehmen dar. Wie kann es gelingen, eine Verbesserung
von Nachhaltigkeitsleistungen innerhalb der deutschen Wasserwirt-
schaft zu erreichen? 
Ziel des Vorhabens ist es daher, quantifizierbare Kriterien für
die ökologische, technisch-wirtschaftliche und soziale Dimension der
Nachhaltigkeit in der Trinkwasserversorgung zu entwickeln. Um die
Forderungen nach mehr Transparenz in der Wasserwirtschaft aufzu-
nehmen, werden im Rahmen des Projekts darüber hinaus Darstel-
lungsformen und Kommunikationswege für eine angemessene Infor-





Bundesministerium für Bildung und Forschung (in Vorbereitung)
Immer mehr Menschen haben Probleme, sich mit Wasser in ausrei-
chender Menge und guter Qualität zu versorgen. Wasserknappheit ist
weltweit und insbesondere in den Schwellen- und Entwicklungslän-
dern ein brennendes Problem der Zukunft. Versorgungsunternehmen,
Sanitärhersteller, Technologiebereitsteller und Beratungsunterneh-
men aus Deutschland haben sich – ungeachtet ihrer qualitativ sehr
hochwertigen Leistungen – bisher nicht ausreichend auf dieses Pro-
blem eingestellt und entsprechende Marktpotentiale realisiert.
Mit Wasservision 2050 sollen Innovationslinien identifiziert
werden, mit denen sich bis 2050 ein deutlich nachhaltigerer Zustand
der Wasserversorgung erreichen läßt. Ziel ist es, langfristig orientier-
te, technische und sozio-technische Innovationen anzustoßen, um ei-
ne nachhaltige Wasserwirtschaft auch weltweit voranzutreiben. Die
Förderung dieser Innovationen in Deutschland soll zudem dazu bei-
tragen, die Position deutscher Unternehmen der Wasserbranche auf
deutschen und internationalen Märkten zu stärken.
Forschungsprojekte
Nachhaltigkeitsleistungen in der 
Wasserversorgung Wasservision 2050Mobile, organische Fremdstoffe
Weltweit sind mehr als 100.000 Chemikalien im ständi-
gen Gebrauch. Sie begegnen uns in einer Vielzahl von
Alltagsprodukten wie Kunststoffflaschen, Kleidungs-
stücken, Körperpflege- und Arzneimitteln. Über Ver-
brauch und Entsorgung gelangen sie in die Abwässer
und schließlich in Flüsse und Grundwässer. 
Dabei ist eine Gruppe von Chemikalien von beson-
derem Interesse: „Mobile, organische Fremdstoffe“ (MOF).
Diese Substanzen sind gut wasserlöslich und durch physi-
kalisch-chemische oder biologische Prozesse nur schwer
abbaubar. Sie können sich in Gewässern weiträumig ver-
teilen und auf eine Vielzahl von Lebewesen einwirken.
Für einige MOF liegen bereits Erkenntnisse einer hohen
biologischen Wirksamkeit schon bei Spurenkonzentratio-
nen im Wasser vor. Tatsächlich werden MOF mittlerweile









für Atmosphäre und Umwelt, 
Institut für Physische Geographie,
Institut für Informatik, Institut für






Integrierte Analyse von mobilen, organischen Fremdstoffen in FließgewässernFörderung
Ministerium für Wissenschaft und
Kunst des Landes Hessen (HMWK),
Eigenmittel
Literatur
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Forschungsprojekte
Wissensgrenzen 
Mobile organische Fremdstoffe stellen für aquatische
Ökosysteme und die natürlichen Wasserressourcen eine
bisher unzureichend untersuchte Gefährdung dar. 
Dies gilt umso mehr, als sich bei einer Bewertung ihres
Gefährdungspotentials ein komplexes Problemfeld zeigt.
Im Fließgewässer sind Organismen immer Mixturen von
MOF ausgesetzt. Über deren „Cocktailwirkung“ ist bisher
jedoch nur sehr wenig bekannt. 
Überdies weisen Untersuchungen darauf hin, dass
für einige MOF die althergebrachte Vorstellung der Toxi-
kologie „Die Dosis allein macht das Gift“ aufgegeben
werden muss: Denn MOF können bereits bei sehr niedri-
gen Konzentrationen Schadwirkungen verursachen, die
bei hohen Dosen nicht beobachtet werden. Vor diesem
Hintergrund sind klassische Bewertungsverfahren auf Ba-
sis von Grenzwertsetzungen für Einzelsubstanzen nicht
mehr angemessen.
Wissensgrundlagen 
Aus Sicht des Vorsorgeprinzips muss daher gelten: Ein-
träge von MOF in den Wasserkreislauf sind weitestge-
hend zu vermeiden. Voraussetzung für die Bestimmung
entsprechender Maßnahmen ist eine integrative Perspek-
tive. Nur wenn neben dem Erarbeiten einer entsprechen-
den ökologischen Wissensbasis die ökonomischen und
sozialen Aspekte der Produktion und des Verbrauchs von
MOF gleichermaßen berücksichtigt werden, können be-
gründbare Handlungsoptionen identifiziert und gesell-
schaftlich robuste Risikobewertungen erzielt werden. 
Für einen solchen Forschungsprozess ist es ent-
scheidend, die betroffenen Akteure einzubeziehen. Das
Projekt INTAFERE verfolgt diesen integrativen Ansatz,
um Wissensgrundlagen für ein nachhaltiges Wasserqual-
titätsmanagement zu schaffen. Das Projekt wird von
Partnern und Partnerinnen des Forschungsverbunds 





„So wird das Leitbild ‚Nachhaltigkeit‘ im Wassersektor nur
erreichbar sein, wenn die Wasserforschung der integralen
Funktion des Wassers in den Ökosystemen wie auch 
in der menschlichen Gesellschaft Rechnung trägt.“ 





Forschungszentrum Karlsruhe GmbH, Institut für Technikfolgenabschät-
zung und Systemanalyse (ITAS); Universitätsklinikum Freiburg, Institut
für Umweltmedizin und Krankenhaushygiene, Sektion Angewandte Um-
weltforschung; J.W. Goethe-Universität Frankfurt am Main, Institut für
Physische Geographie, Institut für Atmosphäre und Umwelt, Institut für






Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(im Bewilligungsverfahren)
Arzneimittelwirkstoffe im Wasserkreislauf stellen für die Trinkwas-
serversorgung ein schwer einschätzbares und nur begrenzt steuerba-
res Risiko dar. Über die Entstehungsbedingungen und Dynamiken
dieses systemischen Risikos ist wenig bekannt. Von besonderem In-
teresse ist dabei: Wie nehmen die unterschiedlichen Akteure das Ri-
siko wahr und welchen Einfluss hat dies auf die Identifikation von
Handlungsbedarf und die Umsetzung von Handlungsstrategien? 
Das Projekt nimmt diese Fragestellung mit dem Ziel auf, ein
spezifisches Systemverständnis zu entwickeln, um sektorale Maßnah-
men für eine Reduktion von Stoffeinträgen zu einer systemischen
Handlungsstrategie zu integrieren. Dazu gehören der Einsatz inno-
vativer Trinkwasseraufbereitungstechniken, Änderungen im Ver-








Bundesministerium für Bildung und Forschung,
Förderschwerpunkt Sozial-ökologische Forschung
Wie entsteht in einem transdisziplinären Institut eine gemeinsame,
disziplin- und projektübergreifende Wissensbasis? 
Für das ISOE ist die Bearbeitung dieser Fragestellung zentral,
da so eine langfristige Sicherung und Weiterentwicklung der Arbeits-
grundlagen erreicht werden kann. Innerhalb des Projekts „Kognitve
Integration“ bearbeiten daher alle wissenschaftlichen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter des Instituts diese Aufgabe gemeinsam. Mit der
Projektarbeit kann das Institut einerseits intern ein intellektuelles
„Capacity Building“ und andererseits extern eine klare Verortung im
Forschungsfeld erreichen. 
Darüber hinaus ist es Ziel der Projektarbeit, die Kooperations-
möglichkeiten mit anderen, auch disziplinär verfassten Forschungs-
einrichtungen und wissenschaftlichen Ansätzen, systematisch zu
verbessern.
Ein zentrales Projektergebnis der Zusammenarbeit aller Insti-
tutsmitarbeitenden wird eine Veröffentlichung zur grundlegenden
Darstellung von Sozialer Ökolgie als Forschungstyp und Wissen-
schaftspraxis sein. Diese Publikation wird voraussichtlich im Früh-
jahr 2006 im Campus-Verlag erscheinen.
Kognitive Integration in der transdisziplinären 




IÖW – Institut für ökologische Wirtschaftsforschung, 
Katalyse – Institut für angewandte Umweltforschung e.V.,
Österreichisches Ökologie-Institut für angewandte Umweltforschung,






Bundesministerium für Bildung und Forschung,
Förderschwerpunkt Sozial-ökologische Forschung
Wie können transdisziplinäre Forschungsansätze in allen Bereichen
der Forschungslandschaft dauerhaft gestärkt werden? Wie müssen
belastbare Evaluationsindikatoren und -instrumente beschaffen sein,
um nicht nur die Evaluation sondern auch die Qualitätssicherung
von transdisziplinären Forschungsvorhaben zu gewährleisten? Das
Vorhaben Evalunet zielt darauf, praxistaugliche Verfahren und Krite-
rien für die Evaluation transdisziplinärer Forschung zu erarbeiten.
Das breite Spektrum der Forschungsinhalte und Forschungs-
Settings der innerhalb des Vorhabens evaluierten transdisziplinären
Forschungsprojekte war dabei eine zentrale Voraussetzung, um einen
praxistauglichen Leitfaden für die transdisziplinäre Forschung zu er-
arbeiten. Dieser Leitfaden wird im Herbst 2005 vom ISOE publiziert.
Das Projekt wird im Rahmen des Forschungsnetzwerks ökoforum un-






Bundesministerium für Bildung und Forschung,
Förderschwerpunkt Sozial-ökologische Forschung
Transdisziplinäre sozial-ökologische Forschung, die darauf zielt, ihre
Forschungsergebnisse den Akteuren der unterschiedlichen Hand-
lungsfelder verfügbar zu machen, muss sich auf eine zielgruppendif-
ferenzierte und angemessene Wissenskommunikation konzentrieren.
Mit dem Infrastrukturprojekt Wissenskommunikation soll das
Institut sowohl konzeptionell als auch organisatorisch in die Lage
versetzt werden, das erarbeitete Wissen zielgruppenspezifisch zu
kommunizieren, um die gesellschaftliche Wirkung der Forschungser-
gebnisse zu gewährleisten. 
Hierzu bedarf es insbesondere geeigneter Instrumente, die im
Sinne selbsttragender Instituts- aber auch Projektstrukturen eine op-
timale Wissenskommunikation ermöglichen. Neue, aufeinander ab-
gestimmte Arbeitsstrukturen zur Wissenskommunikation sind Vor-





ForschungWege zu einer Wende
Das Handlungsfeld Ernährung ist in Bewegung geraten.
Die Neuorientierung der Landwirtschafts- und Verbrau-
cherpolitik und Akteursallianzen wie die Plattform „Er-
nährung und Bewegung“ belegen dies gleichermaßen.
Auch der Ernährungsalltag befindet sich im Wan-
del. Eingespielte Routinen geraten angesichts zunehmen-
der Enthäuslichung und Flexibilisierung der Ernährung
unter Druck. Zugleich machen die wachsende Gesund-
heitsorientierung sowie das zunehmende Interesse an Er-
nährungsfragen Anknüpfungspunkte für Veränderungen
sichtbar. Wie aber können Entwicklungen so gestaltet wer-
den, dass Ernährung umweltverträglich und gesundheits-
fördernd ist, Angebote und Strukturen alltagsadäquat ge-








Strategien für sozial-ökologische Transformationen im gesellschaftlichen




Institut für ökologische Wirt-
schaftsforschung (IÖW),







Das Projekt Ernährungswende untersucht, wie dieser Wan-
del in Richtung Nachhaltigkeit gelenkt werden kann.
KonsumentInnen im Fokus
Dem bisher stärker produktbezogenen Zugang zum The-
ma Ernährung stellt das Projekt die Perspektive der Kon-
sumentinnen und Konsumenten gegenüber. Da Ernäh-
rung, insbesondere aus KonsumentInnenperspektive, eng
mit Gesundheits- und Umweltaspekten verbunden ist,
wird die Verknüpfung dieser drei Bereiche zu einem inte-
grierten Handlungsfeld als Voraussetzung für eine nach-
haltigere Gestaltung angesehen. 
Ernährung wird dabei anhand von vier Problemzu-
gängen untersucht: „Ernährung im Alltag“, „Ernährung
und Produkte“, „Ernährung Außer-Haus“ sowie „Ernäh-
rung und Öffentlichkeit“.
Ernährungshandeln im Alltag
Im ISOE-Teilprojekt „Ernährung im Alltag“ wird auf den
zentralen Ansatzpunkt einer Ernährungswende fokus-
siert: die Konsumentinnen und Konsumenten in ihrem
jeweiligen Alltagskontext. In einer repräsentativen Unter-
suchung wurde ermittelt, welche Orientierungen und Ver-
haltensmuster den Alltag der Deutschen prägen. Auf Ba-
sis dieser Ergebnisse entwickelte das ISOE eine Typologie
von Ernährungsstilen. 
Diese zeigt ein differenziertes Bild der Wünsche
und Bedürfnisse unterschiedlicher Gruppen. 
Mit Stakeholdern im Dialog
Die Typologie bietet ein großes Potential für die Entwick-
lung von alltagsadäquaten Produkten und Dienstleistun-
gen sowie zielgruppenbezogenen Kommunikations- und
Beratungsangeboten. Um dies zu konkretisieren, bedarf
es eines Akteursdialogs. 
In einem Workshop mit Stakeholdern aus Lebens-
mittelverarbeitung und -handel, Gemeinschaftsverpfle-
gung, Verbraucherorganisationen und Krankenkassen
wurde bestätigt, dass „Verantwortung teilen“ ein zentra-
ler Handlungsgrundsatz für eine Ernährungswende ist.
Alle Akteure im Handlungsfeld Umwelt-Ernäh-
rung-Gesundheit sind gemeinsam gefordert, entspre-
chend ihrer Handlungsmöglichkeiten Strukturen zu





„Ernährung muss in den Alltag eingebettet und im Zusam-
menhang mit unterschiedlichen Lebensstilen betrachtet
werden. Nur so ist es möglich, wirksame Strategien für
eine geteilte Ernährungsverantwortung zu entwickeln.“
(Doris Hayn, Projektleitung ‚Ernährung im Alltag‘)
Förderung




Stieß, Immanuel/Doris Hayn (2005):
Ernährungsstile im Alltag. Ergeb-
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Bundesministerium für Bildung und Forschung;
Bundesministerium für Verbraucherschutz, Ernährung 
und Landwirtschaft
Moderne Produkte müssen neben ökologischen Eigenschaften auch
höchste Qualität, gutes Design, sowie maximale Convenience mit-
bringen.
Wie derartige Produkte sowohl auf der Angebots- als auch auf
der Nachfrageseite zu größerem Erfolg gebracht werden können, un-
tersucht das Projekt EcoTopTen. Das Projektteam will den Verbrau-
cherinnen und Verbrauchern Empfehlungen für attraktive Produkte
und eine aus Umwelt-, Qualitäts- und Kostensicht sinnvolle Kaufent-
scheidung geben. Hierzu werden Marktübersichten über konventio-
nelle und innovative Produkte erstellt. 
Für die Akzeptanz der Produkte ist es dabei entscheidend, ob
neben den objektiven Anforderungen von Qualität und Ökologie auch
die subjektiven Wünsche der speziellen Zielgruppen erfüllt werden.
PROJEKTPARTNER
econcept, Ursula Tischner, Agentur für Ökologie und Designberatung
(Gesamtprojektleitung); Klaus Novy Institut, Köln; Baufritz, Erkheim; 






Bundesministerium für Bildung und Forschung
Wie müssen Produkte und Angebote im Bereich Bauen und Wohnen
gestaltet sein, um einerseits hohen Designansprüchen zu genügen
und andererseits zielgruppenadäquat und ökologisch sinnvoll zu
sein? Das Projektteam des Vorhabens „ecobiente“ hat Unternehmen
aus den Branchen Bauen und Wohnen dabei begleitet, diese Kriterien
bei der Produktentwicklung zu berücksichtigen.
Neben Leitfäden, Checklisten und Workshops zur angemesse-
nen Zielgruppenansprache erhielten die beteiligten Unternehmen
auch die Aufgabe, Produktentwürfe in Form von Prototypen zu er-
stellen. Diese wurden abschließend vom ISOE auf ihre Attraktivität
für potentielle Zielgruppen empirisch getestet. 
Auf Basis der qualitativen Befunde wurde dann ein Zielgrup-
penmodell im Markt für nachhaltiges Bauen und Wohnen entwickelt,
das für Praxisakteure eine wichtige Grundlage zur Produktentwick-
lung und Kundenansprache darstellt.
Nachhaltige Güter erfolgreicher gestalten –
ecobiente
EcoTopTen –








Bremer Energie-Konsens GmbH 
Wie können Eigenheimbesitzer und -besitzerinnen motiviert werden,
energie-effizientere Heizungen einzubauen? Die Bremer Energie-
Konsens GmbH hat die gesetzlich vorgeschriebene Erneuerung von
Altanlagen zum Anlass genommen, Hauseigentümer und -eigentü-
merinnen mit einer Informations- und Beratungskampagne für das
Thema Brennpunkt Heizung zu sensibilisieren.
Das ISOE hat die Kampagne evaluiert und untersucht, welche
Motivationsblockaden und Hemmnisse einer Erneuerung der Heizung
durch energie-effizientere Heizsysteme entgegenstehen. Basierend
auf den Ergebnissen der Evaluierung wurden Vorschläge zu einer
Weiterentwicklung der Kampagne erarbeitet. Darüber hinaus wurden
Hinweise für zusätzliche Maßnahmen zur Förderung einer energeti-
schen Sanierung von Eigenheimen entwickelt, die bei weiteren Akti-
vitäten der Bremer Energie-Konsens GmbH aufgenommen werden
sollen.
PROJEKTPARTNER
Institut für ökologische Wirtschaftsforschung (IÖW);






Deutsche Energie-Agentur (dena) 
Bei der Modernisierung von Eigenheimen können durch energiespa-
rende Maßnahmen erhebliche Einsparpotentiale mobilisiert werden.
Allerdings werden nur ca. ein Drittel der wirtschaftlich rentablen Po-
tentiale genutzt. 
In den letzten Jahren haben sich eine Reihe politischer Ansätze
und Instrumente auf den Bereich der Gebäude-Effizienz und -moder-
nisierung gerichtet. Gemeinsam mit dem IÖW und dem Ökoinstitut
Südtirol arbeitet das ISOE im Auftrag der Deutschen Energie-Agentur
an der Entwicklung von konzeptionellen Grundlagen, mit denen die
energie-effiziente Modernisierung von Ein- und Zweifamilienhäu-
sern befördert werden kann. 
Die im Rahmen des Projekts vom ISOE durchgeführte Untersu-
chung der Bedürfnisse von Eigenheimbesitzern trägt dazu bei, das
Verständnis der nachfrageseitigen Anforderungen an die Ausgestal-
tung von Förderprogrammen zu verbessern und gibt wichtige Hin-
weise zur Gestaltung von Kommunikationsstrategien.
Forschungsprojekte
Kampagne für moderne und umweltfreundliche
Heizsysteme 
Energie-Effizienzpotentiale bei der Eigenheim-
sanierung mobilisieren Nachhaltige Mobilitätskultur
Die noch zu Beginn der 90er Jahre geführte konfronta-
tive verkehrspolitische Auseinandersetzung mit dem au-
tomobilen Leitbild ist nicht mehr aktuell. Inzwischen ist
das neue Leitbild einer so genannten intermodalen, also
verkehrsmittelübergreifenden und auf Vielfalt ausgerich-
teten Mobilität in der Politik angekommen. 
Die zugrundeliegende Idee, von sich gegenseitig er-
gänzenden unterschiedlichen Verkehrsträgern, hat aber
den Großteil der Bevölkerung noch nicht erreicht. Bisher
fehlen integrative Konzepte, die kombinierte Mobilität als 
attraktive Möglichkeit wirkungsvoll kommunizieren und
zugleich die Verkehrsinfrastruktur entsprechend gestalten.
Das Projekt „Schaffung einer nachhaltigen Mobi-
litätskultur“ setzt hier an und zielt darauf, die Popularität
und Akzeptanz von verkehrsmittelübergreifender Mobi-
lität zu fördern, um zu einer nachhaltigeren Mobilitäts-
kultur beizutragen. Was ist aber unter Mobilitätskultur zu
verstehen? Ausgehend von den Einstellungen, Verhal-
tensweisen und Umgangsformen der Verkehrsteilneh-







Verkehrsmittelübergreifende Mobilität im städtischen Raum




cation GmbH, Mystep, Schweiz;
Ökoinstitut Südtirol, Alto Adige;
Stadtbus Salzburg-AG; Stadt-





die Mobilitätskultur einer Stadt auch geprägt von den
Leitvorstellungen, Konzepten und politischen Beschlüs-
sen der städtischen Verkehrsplanung. Zudem tragen die
offiziellen und inoffiziellen städtischen Diskurse zu einer
Mobilitätskultur bei. In diesen Diskursen geht es nicht
nur um die Kernthemen Mobilität, Verkehr, Umweltschutz
und Nachhaltigkeit, sondern auch um wirtschaftliches
Wachstum und Arbeitsplätze, um unterschiedliche Be-
dürfnisse von Frauen, Männern, Kindern, Behinderten,
Alten und Jungen. Schließlich gilt es aber auch, den hi-
storisch gewachsenen und durch Planung gestalteten
städtischen Raum mit einzubeziehen, der das Bild einer
Stadt entscheidend mitprägt.
Praxiswissen bündeln
Die Erfahrungen mehrerer deutschsprachiger Städte im
In- und Ausland, in denen bereits an einer explizit ver-
kehrsmittelübergreifenden Mobilitätskultur gearbeitet
wird, werden hierzu verglichen. Um den erforderlichen
Know-how-Transfer und Praxisbezug zu gewährleisten, 
sind die zu untersuchenden Städte durch Mobilitäts- und
Verkehrsexperten und -expertinnen aus dem jeweiligen
Stadtkontext vertreten. Darauf aufbauend erarbeitet das
Forschungsteam zentrale Eckpunkte einer verkehrsmit-
telübergreifenden Strategie, die Kommunikation, Planung
und Implementierung hin zu einer veränderten Mobi-
litätskultur gleichermaßen berücksichtigt. 
Das Gesamtkonzept wird zum einen für eine kon-
krete Großstadt wie Frankfurt am Main umsetzbar, soll
aber auch Modellcharakter haben und auf andere Groß-




„Unser Ziel ist es nicht, eine Schnittstellenoptimierung zu
erreichen oder eine nachträgliche Akzeptanzherstellung
durch Öffentlichkeitsarbeit zu bewirken, sondern Kom-
munikation als festen Bestandteil im Planungsprozess 






(2004): Mobilitätsstile: Ein sozial-
ökologisches Analyse-, Integrati-
ons- und Zielgruppenkonzept. In:
Cornelia Zanger et al. (Hg.): Bleibt
das Auto mobil? Mobilität und 






Planersocietät Dortmund (Gesamtprojektleitung); Tourismus- und 
Regionalberatung Wernigerode; Das Verkehrsbüro Mülheim; Hoch-
schule Harz, Wernigerode; Software-Kontor, Aachen; Stadt Werni-
gerode, Landkreis Wernigerode; Wernigeröder Tourismus GmbH; 
Wernigeröder Verkehrsbetriebe GmbH
ANSPRECHPARTNERIN




Bundesministerium für Bildung und Forschung
Der Ost-Harz als eine wichtige Urlaubs- und Freizeitregion in Mittel-
deutschland hat sich in den letzten Jahren verstärkt zu einem Ziel für
Tagesausflüge und Kurzurlaube entwickelt. Das Verkehrsaufkommen
zu bestimmten Zeiten an wenigen Zielen, insbesondere an den Zu-
fahrten zum Brocken, ist nicht nur für die im Stau Stehenden pro-
blematisch, sondern wirkt auch negativ auf Umwelt und Erholqua-
lität der Region. 
Der Projektverbund MobiHarz hat untersucht, wie es gelingen
kann, die beiden Ziele „Ökologisierung des Verkehrs“ und „Stärkung
des Tourismus“ auf eine Weise zu verbinden, die sowohl die öko-
logische, ökonomische als auch soziale Zukunftsfähigkeit der Region
sichert. 
Das vom ISOE erarbeitete Zielgruppenmodell war dabei Aus-
gangspunkt für die Entwicklung von praxisorientierten Maßnahmen
und Mobilitätsangeboten sowie für die Gestaltung von Informations-
materialien und -services. 
PROJEKTPARTNER 
Öko-Institut e.V. (Gesamtprojektleitung); SBG SüdbadenBus GmbH, Frei-
burg; Car-Sharing Südbaden–Freiburg e.V.; Landratsamt Waldshut; Land-
ratsamt Breisgau-Hochschwarzwald; Landratsamt Lörrach; Regio-Ver-
kehrsverbund Freiburg GmbH (RVF); Ministerium für Umwelt und Verkehr
Baden-Württemberg; Nahverkehrsgesellschaft Baden-Württemberg
mbH; Naturpark Südschwarzwald e.V.; Regierungspräsidium Freiburg
ANSPRECHPARTNERIN




Bundesministerium für Bildung und Forschung
Mobilität im ländlichen Raum ist nach Meinung vieler Menschen
nicht ohne eigenes Auto zu bewältigen. Im Südschwarzwald verfü-
gen insgesamt 93% der Haushalte über mindestens einen fahrtüchti-
gen PKW. Insbesondere in ländlichen Regionen müssen zukunfts-
fähige Mobilitätsangebote nicht nur die Mobilität der Bevölkerung
sichern, sondern auch eine attraktive Alternative zum eigenen Auto
darstellen und Umweltbelastungen mindern. 
Als Basis für die Entwicklung innovativer Angebote für den
Südschwarzwald diente im Projekt NahviS die vom ISOE entwickelte
Mobilitätsstil-Typologie. Die auf die Zielgruppen zugeschnittenen
Nahverkehrsalternativen sind für deren Akzeptanz, die räumliche
Ausweitung von Car-Sharing sowie begleitende Marketing- und
Kommunikationsmaßnahmen zentral. Die umgesetzten neuen An-
gebote sind dabei zwischen dem herkömmlichen liniengebundenen 
ÖPNV und dem eigenen Auto angesiedelt. 
Neue Nahverkehrsangebote in ländlichen 
Regionen 
MobiHarz –




Öko-Institut e.V. (Gesamtprojektleitung); Universität Lüneburg, Touris-
musmanagement; AMEROPA-Reisen GmbH; DB Reise & Touristik AG;
Deutscher Reisebüro und Reiseveranstalter Verband (DRV)
ANSPRECHPARTNER




Bundesministerium für Bildung und Forschung
Wie kann ein größerer Teil der Urlauberinnen und Urlauber für Rei-
seangebote gewonnen werden, die einen Schritt in Richtung Nach-
haltigkeit bedeuten? Zwar gibt es auch heute schon Angebote eines
nachhaltigen Tourismus, jedoch handelt es sich hierbei um Ni-
schenprodukte für ökologisch Engagierte. 
Das Projekt INVENT beschreitet einen anderen Weg: Die Ur-
laubsangebote, die im Projekt entwickelt werden, sollen sich auf Seg-
mente des Massen- bzw. Volumenmarktes beziehen. Um geeignete
innovative Angebote entwickeln und diese auch am Markt erfolg-
reich platzieren zu können, ist eine differenzierte Kenntnis der Reise-
motive und Wünsche der Urlauberinnen und Urlauber erforderlich.
Mit der vom ISOE im Rahmen von INVENT durchgeführten
empirischen Untersuchung konnte eine Urlaubs- und Reisetypologie
entwickelt werden, die die Grundlage für die Erstellung eines Marke-
tingkonzepts und die Positionierung neuer Angebote bildet.
Forschungsprojekte
Nachhaltige Tourismusangebote 
erfolgreich vermarktenWie können Genderaspekte dauerhaft in Umwelt-, Natur-
und Verbraucherschutz sowie Land- und Forstwirtschaft
integriert werden? Welche Instrumente sind erforderlich,
um die Mitarbeitenden bei der gendersensiblen Gestal-
tung ihrer Facharbeit und der Außenwirkung ihrer Insti-
tution zu unterstützen? 
Diese Fragen waren der Ausgangspunkt für die
Umsetzung von Gender Mainstreaming im Ministerium
für Umwelt und Naturschutz, Landwirtschaft und Ver-
braucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen (MUNLV).
Das ISOE hat diesen Implementierungsprozess begleitet:
Wesentliche Elemente waren die Beratung der im Mini-
sterium eingerichteten „Arbeitsgruppe Gender Mainstre-
aming im MUNLV“ sowie die wissenschaftliche Unter-
stützung des Nationalparkforstamts bei der Einführung
von Gender Mainstreaming im Nationalpark Eifel. 
Umsetzung im Nationalpark
Die Komplexität des Themas Gender Mainstreaming mit
den vielfältigen Anforderungen der Arbeit eines Natio-
nalparks zu verzahnen, war eine entscheidende Voraus-






















strumente: Drei praxiserprobte Leitfäden für die Teilbe-
reiche Bildung, Öffentlichkeitsarbeit sowie sozialwissen-
schaftliche Forschung bieten den Mitarbeitenden des Na-
tionalparks nun konkrete Anleitungen für die Umsetzung
von Gender Mainstreaming im Arbeitsalltag. Sie unter-
stützen beim umfassenden Einstieg in die Thematik und
bei der Entwicklung von Routinen. 
Zudem werden sie durch Checklisten ergänzt, die eine
zeitsparende Prüfung der täglichen Arbeit ermöglichen.
Die Leitfäden sind darüber hinaus so konzipiert, dass sie
auch für die forstliche und naturschutzfachliche Praxis
anwendbar sind. 
Umsetzung im MUNLV
Für die Umsetzung von Gender Mainstreaming im Mini-
sterium wurde das vom ISOE entwickelte Gender Impact
Assessment (GIA) genutzt. Bearbeitet wurden insgesamt
neun Leitprojekte, die die Vielfalt der Themen in der
Facharbeit des Ministeriums widerspiegeln. Das ISOE hat
diese in methodischen und fachlichen Fragen beraten
und gemeinsam mit ihnen das GIA an die spezifischen
Bedingungen des MUNLV angepasst. 
Praxisnahe Broschüre 
als Wegweiser 
Für das oftmals sperrige Thema Gender Mainstreaming
ist Kommunikation zentral, um bestehenden Vorbehalten
aktiv begegnen zu können. Ein wichtiger Bestandteil der
Arbeiten war es daher auch, alle Ergebnisse der Projekt-
arbeiten in einer praxisnahen Broschüre zu bündeln. Die-
se Beispielsammlung stellt die Leitprojekte sowie das Pi-
lotprojekt vor und veranschaulicht damit auf „griffige
und konkrete“ Weise den fachlichen Mehrwert der Inte-
gration von Genderaspekten. Die Broschüre ist einerseits
ein praxistauglicher Wegweiser für die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter des Ministeriums und verdeutlicht ande-
rerseits den Nutzen von Gender Mainstreaming für die




„Entscheidend für die Entwicklung praxistauglicher Instru-
mente, die die Umsetzung von Gender Mainstreaming in
einzelnen Arbeitsfeldern unterstützen, ist das Ansetzen 
an der Praxis und den Erfahrungen der dort Tätigen.“
(Doris Hayn, Projektleiterin)
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Europäische Kommission (6. FRP)
Corporate Social Responsibility (CSR) erfährt derzeit viel Aufmerk-
samkeit. Soziale und umweltbezogene Verantwortung zu überneh-
men, erfolgt bisher mit verschienden CSR-Umsetzungsinstrumenten
und Konzepten. Das europäische Verbundprojekt „RARE – Rhetoric
and Realities – Analysing Corporate Responsibility in Europe“ unter-
sucht auf Grundlage der diesbezüglichen Theoriedebatten und einer
neu ausgearbeiteten Methode der vergleichenden Wirkungsabschät-
zung die tatsächlich erreichten Wirkungen. 
Untersuchungsgegenstand sind vier Politikfelder (Umwelt, Res-
sourcenmanagement, Geschlechtergerechtigkeit, Korruptionsbekämp-
fung) in drei ökonomischen Sektoren (Öl, Fischerei, Banken). Auf
dieser Basis werden für den Bereich nachhaltige Entwicklung Emp-
fehlungen zur Stärkung von CSR in Europa entwickelt. Das ISOE be-
arbeitet das Politikfeld Gender (Indikatoren, Erfolgsfaktoren). 
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leitung); Institut für Energie- und Umweltforschung, Heidelberg, 
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Bundesministerium für Bildung und Forschung,
Förderschwerpunkt Sozial-ökologische Forschung
Mit der EU-weiten Einführung des Emissionshandels zum 1. Januar
2005 soll der Kohlendioxid-Ausstoß dauerhaft reduziert und Anreize
für Investionen in CO2-sparende Technologien geschaffen werden. 
Das Verbundprojekt JetSet begleitet die Einführungsphase in
Deutschland und untersucht aus unterschiedlichen disziplinären Per-
spektiven, wie der Emissionshandel aus einer integrierten sozial-öko-
logischen Perspektive zu bewerten ist. Welche intendierten Wirkun-
gen und nicht intendierten Folgen zeichnen sich ab und sind bei der
weiteren institutionellen Ausgestaltung zu berücksichtigen? Welche
Empfehlungen können für eine Evaluierung und Weiterentwicklung
dieses Instruments gegeben werden? Das ISOE untersucht dabei die
Frage, welche geschlechtsspezifischen Auswirkungen marktwirt-
schaftliche Instrumente des Klimaschutzes erwarten lassen und wie
diese Unterschiede zu bewerten sind. 
Die Einführung von Emissionshandelssystemen
auf dem Prüfstand
RARE – Rhetoric and Realities – Analysing




ifeu – Institut für Energie- und Umweltforschung Heidelberg GmbH 
(Gesamtprojektleitung)
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Der Stromverbrauch in privaten Haushalten steigt trotz des zuneh-
menden Angebots an energie-effizienten Elektrogeräten an. Zahlrei-
che Institutionen wie Energieversorger, Energieagenturen, Verbrau-
cherzentralen und Umweltverbände versuchen mit Beratungsangebo-
ten und Kampagnen gegenzusteuern. Doch mit welchen Beratungs-
konzepten lässt sich unter Kosten-Nutzen-Aspekten die größte Wir-
kung erzielen? 
Das Institut für Energie- und Umweltforschung Heidelberg
GmbH (ifeu) entwickelt in einem praxisorientierten Forschungspro-
jekt effiziente Beratungsbausteine für die Stromsparberatung privater
Haushalte. Dabei ist auch die Integration von Genderaspekten und 
-fragen zentral. 
Das ISOE berät als wissenschaftlicher Partner zur Integration
von Genderaspekten, um die zielgruppenspezifische Ausgestaltung








Ministerium für Gesundheit und Soziales des Landes Sachsen-Anhalt
Die Verbraucherpolitik in der EU wie in Deutschland hat einen Para-
digmenwechsel vollzogen und ein neues Leitbild ausgearbeitet. Die
Vorstellung eines uninformierten, eher passiven „Verbrauchers“ wird
abgelöst vom Bild der klugen, gut informierten Verbraucherinnen
und Verbraucher. Dies erfordert, Frauen und Männer als Bürgerinnen
und Bürger, MarktteilnehmerInnen (WirtschaftsteilnehmerInnen) und
Alltagsakteure in den Blick zu nehmen. 
Wie die Eigenverantwortung der Konsumentinnen und Kon-
sumten gefördert werden kann, bedarf bei der Entwicklung verbrau-
cherpolitischer Konzepte besonderer Berücksichtigung. Das ISOE
berät gemeinsam mit dem Gender-Institut Sachsen-Anhalt das Mini-
sterium für Gesundheit und Soziales des Landes Sachsen-Anhalt bei
der Konzeption eines neues verbraucherpolitisches Leitbildes. Eine
geschlechts- und zielgruppenspezifische Perspektive steht dabei im
Vordergrund.
Forschungsprojekte
Integrierte Konzepte für eine wirksame 
Stromsparberatung
Zielgruppen- und geschlechtsspezifische Ausge-
staltung von verbraucherpolitischen KonzeptenHeterogene Entwicklungen 
Die Frage, wie die Versorgung der Menschen mit Wasser
und Nahrung gesichert werden kann, ist vor dem Hinter-
grund demographischer Veränderungen ein international
breit diskutiertes Thema.
Doch während vielfach auf die wachsende Zahl der
Menschen weltweit und in Ländern des Südens fokussiert
wird, trägt das Forschungsprojekt demons der zeitlichen
und räumlichen Heterogenität demographischer Entwick-
lungen Rechnung. Berücksichtigung finden dabei nicht
nur quantitative Bevölkerungsveränderungen, sondern
auch qualitative Phänomene wie die Veränderung der
Bevölkerungsdichte und -verteilung sowie der Bevölke-
rungsstruktur und Haushaltszusammensetzung. 
Da davon auszugehen ist, dass demographische
Veränderungen mit sich wandelnden Bedürfnissen der







Die Versorgung der Bevölkerung









Bundesministerium für Bildung und
Forschung, Förderschwerpunkt
Sozal-ökologische ForschungForschungsprojekte
interagieren, wird untersucht, inwiefern demographische
Prozesse für die krisenhafte Entwicklung und die Trans-
formation von Versorgungssystemen relevant sind.
Fallstudien in drei Kontinenten
Um ein breites Spektrum an demographischen Verände-
rungen zu erfassen, wird diese Fragestellung in Teilpro-
jekten bearbeitet. Diese beleuchten anhand aktueller und
historischer Fallstudien in drei Kontinenten die Wechsel-
wirkungen demographischer Prozesse mit der Verfügbar-
keit und Nutzung von Ressourcen. So werden die Vertei-
lungskonflikte um Wasser im Jordanbecken analysiert so-
wie die Bedeutung von Urbanisierungsprozessen für die
Nahrungsversorgung in der Stadt Accra in Ghana. An-
hand der Rekonstruktion der frühen Besiedlungen der in-
donesischen Insel Java wird erfasst, wie pleistozäne Ho-
miniden durch ihre Lebens- und Ernährungsweisen auf
die Umwelt gestaltend einwirkten. 
Wie sich Bevölkerungsveränderungen räumlich nie-
derschlagen und welche Bedeutung diese Dynamiken für
die Wasserbewirtschaftung und die hier gebildeten Terri-
torien haben, wird für den Norden Namibias untersucht.
Außerdem sind die Auswirkungen demographischer
Schrumpfungsprozesse auf die Wasserversorgung und
das Ressourcenmanagement am Beispiel der ostdeutschen
Bundesländer Forschungsgegenstand.
Wissensbasis 
Diese Ausschnitte aus den Fragestellungen des interdiszi-
plinären Projekts verdeutlichen, dass Versorgungsproble-
me räumlich und zeitlich spezifisch durch die Techni-
ken, sozio-kulturellen Praktiken, Wissensformen und In-
stitutionen gelöst werden müssen. 
Übergreifendes Ziel des Projekts ist es daher, eine
Wissensbasis für die nachhaltige Gestaltung von Versor-
gungssystemen zu entwickeln und damit einen Brücken-
schlag zwischen den Bevölkerungswissenschaften und
der sozial-ökologischen Forschung zu ermöglichen. 
Aktuelle Informationen zu den Teilprojekten, Pro-
jektfortschritten und den im Projekt arbeitenden Nach-
wuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaftlern finden





„Die Analyse rein quantitativer Aspekte der Bevölkerungs-
entwicklung ist unzureichend, um die Bedeutung von 
Bevölkerungsveränderungen tatsächlich verstehen
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Der Umfang aber auch die Vielfalt der vom ISOE und seinen Mitar-
beitenden durchgeführten Veranstaltungen und Tagungsteilnahmen
spiegelt das Spektrum der am Institut gebündelten Kompetenzen.
Hervorzuheben sind hier die Eröffnung der Ringvorlesung
„Konflikte in Gegenwart und Zukunft. Unsere Welt in 20 Jahren –
wie wollen wir leben?“ an der Universität Marburg im Winterseme-
ster 2004 durch Thomas Jahn; der Besuch des hessischen Wissen-
schaftsministers Udo Corts im ISOE im März 2004 sowie der Besuch
von Vertreterinnen und Vertretern der CDU-Fraktion des Hessischen
Landtags im Juli 2004; der im Rahmen des Projekts Ernährungswen-
de veranstaltete Workshop mit Stakeholdern aus Lebensmittelverar-
beitung und -handel, Gemeinschaftsverpflegung, Verbraucherorgani-
sationen und Krankenkassen; das Fachkolloquium „Gender Main-
streaming in Nationalparken“; das kommunalpolitische Fachgespräch
mit Entscheidungsträgern aus Kommunen und Unternehmen im Be-
reich Wasserversorgung und Abwasserentsorgung, das vom For-
schungsverbund netWORKS durchgeführt wurde; der kritische Bei-
trag von Thomas Jahn zu den EU-Kommissionsvorschlägen zum
siebten EU-Forschungsrahmenprogramm im Rahmen der Konferenz
„What Science – What Europe?“ in Brüssel im Mai diesen Jahres so-
wie die Teilnahme von Egon Becker am BMBF-Forum für Nachhal-
tigkeit Ende 2004. 
Eine vollständige Listung unserer Veranstaltungen, Vorträge
und Tagungsteilnahmen finden Sie über unsere Homepage unter
www.isoe.de
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heißt Gerechtigkeit heute? Ökologie – Entwicklung –Globale
Gerechtigkeit“ mit der Heinrich-Böll-Stiftung Hessen e.V. so-
wie der Hessischen Stiftung Friedens- und Konfliktforschung“.
Frankfurt am Main, 30. Mai 2005
„Interdisziplinäre Wissenssynthesen“, gemeinsame Veranstaltung
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analyse (ITAS) sowie dem Zentrum für Interdisziplinäre Tech-
nikforschung (ZIT, TU Darmstadt). Darmstadt, 30. Juni–1. Juli
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Evangelische Studierendengemeinde (ESG), Initiative Kirche
von unten (IKvu), Katholische Hochschulgemeinde (KHG).
Frankfurt am Main, 11. Februar 2004 (Thomas Kluge)
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städtischer Wasserversorgungssysteme“, Workshop „Water and
the Modern City – Wasser und die Stadt der Moderne“, Hum-
boldt Universität zu Berlin (Institut für Sozialwissenschaften,
Stadt- und Regionsoziologie). Berlin, 5. Juni 2004 
(Engelbert Schramm)
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für Wasserforschung (IWW). Mühlheim, 15. Juli 2004 
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Vortrag „Markt und Umweltregulierung – Innovationsanreize in der
Wasserwirtschaft“, Abschlussworkshop „AquaSus – Einfluss-
faktoren und Handlungsbedarfe für Innovationen zum nach-
haltigen Wirtschaften. Möglichkeiten und Grenzen einer nach-2005
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haltigen Wasserwirtschaft“, Forschungsverbund AquaSus. Essen,
8. September 2004 (Alexandra Lux)
Vortrag „Two Transnational Water Issues – Mobile Substances and
Wastewater Systems“, Foresight-Workshop on European Rivers
zum Thema „Present Needs Future Options – Foresight Trans-
national Watermanagement and -policies“, The Dutch Advisory
Council for Research on Spatial Planning, Nature and the Envi-
ronment (RMNO). Den Haag, 2. Dezember 2004 (Stefan Liehr)
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Rahmen von ökoforum. Berlin, 28. Januar 2004 (Thomas Jahn)
Vortrag Genèse et développement de la recherche éco-sociale („Sozi-
al-ökologische Forschung“) en Allemagne bei der DGS-Ta-
gung, Deutsch-Französisches Treffen Umweltsoziologie. Straß-
burg, 12. Februar 2004 (Thomas Jahn)
Vortrag „Social-Ecological Research: A New Approach towards Ge-
nerating, Integrating and Transforming Knowledge for Sust-
ainable Development“, Tagung „ENCOS 2004“, Kolleg für Ma-
nagement und Gestaltung nachhaltiger Entwicklung GmbH,
TU-Berlin. Berlin, 1. April 2004 (Florian Keil)
Vortrag „Forderungen an eine moderne Umweltpolitik aus wissen-
schaftlicher Sicht“, Umweltklausur der Fraktion Bündnis 90/
Die Grünen im Hessischen Landtag. Wiesbaden, 18. Mai 2004
(Thomas Jahn)
Vortrag „Kriterien einer Forschung im Dienst der nachhaltigen Ent-
wicklung“, Deutsch-Französische Tagung in Paris, Ministère de
l’éducation nationale, de l’enseignement supérieur et de la re-
cherche. Paris, 24. Juni 2004 (Thomas Jahn)
Vortrag „Nachhaltige Entwicklung – Vom Sollen übers Wissen zum
Handeln“, Ferienakademie 2004/II „Nachhaltige Entwicklung“,
Stiftung der Deutschen Wirtschaft (SDW), BASF AG. Deides-
heim, 3. August 2004 (Florian Keil)
Vorlesung „Great Transition – Umbrüche und Übergänge auf dem
Weg zu einer planetarischen Gesellschaft. Drei globale Szenari-
en“ im Rahmen der Ringvorlesung (25.10.2004–07.02.2005)
„Konflikte in Gegenwart und Zukunft: Unsere Welt in 20 Jah-
ren – Wie wollen wir leben?“. Universität Marburg, 24. Oktober
2004 (Thomas Jahn)
Vortrag „Herausforderungen und Rahmenbedingungen von transdis-
ziplinärer Forschung am Beispiel der sozial-ökologischen For-
schung“, Interdisziplinäre Arbeitsgruppe Naturwissenschaft,
Technik und Sicherheit an der Technischen Universität Darm-
stadt (IANUS). Darmstadt, 3. November 2004 (Thomas Jahn)
Podiumsbeitrag „Die Bedeutung von Bildung und Forschung für
Nachhaltige Entwicklung“, BMBF-Forum für Nachhaltigkeit.
Berlin, 30. November 2004 (Egon Becker)
Input-Vortrag: „Wissenskommunikation“, Medientraining des För-
derschwerpunkts Sozial-ökologische Forschung, gsf – For-
schungszentrum für Umwelt und Gesundheit. München, 7. De-





Beitrag „Integrated Knowledge for Sustainable Innovations – A
Transdisciplinary Perspective“, Green/EFA-Conference „What
Science? What Europe?“. Brüssel, 2.–3. Mai 2005, Beitrag zum
7. Forschungsrahmenprogramm der EU (Thomas Jahn)
FORSCHUNGSSCHWERPUNKT 
ALLTAGÖKOLOGIE UND KONSUM
Leitung und Präsentation des Workshops: „Neue Zielgruppen für den
Biomarkt. Analyse und Anregungen für das Marketing von Bio-
Lebensmitteln“ bei der Messe „Biofach-Nürnberg“. Nürnberg,
20. Februar 2004 (Irmgard Schultz, Barbara Birzle-Harder)
Vortrag „Nachhaltiges Sanieren im Bestand als strategische Perspek-
tive für die Wohnunsgwirtschaft“ im Rahmen der Dialogwerk-
statt „Nachhaltiges Sanieren im Bestand“, Veranstalter: Ver-
band für Umweltberatung in NRW e.V. Münster, 17. März 2004
(Immanuel Stieß)
Vortrag „Ernährungsstile – Was beeinflusst unsere Auswahl im All-
tag?“, Seminar „Tafeln mit Maß und Ziel. Zum Genuss gehört
Verantwortung“, Landeszentrale für politische Bildung, Baden-
Württemberg. Bad Urach, 18. Juni 2004 (Doris Hayn)
Präsentation „Welche Kunden tragen den Bio-Markt?“, Tagung „Bio-
markt und soziale Lage“, Agrarbündnis. Fulda, 4. Oktober 2004
(Immanuel Stieß)
Vortrag „Ernährung und Lebensstile: Ein Vergleich zwischen Bio-
und anderen LebensmittelkonsumentInnen“, 26. Wissenschaft-
liche Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft Ernährungsverhal-
ten e.V. (AGEV) zum Thema „Ernährungskultur: Land(wirt)-
schaft, Ernährung und Gesellschaft“. Kassel, 22. Oktober 2004
(Irmgard Schultz, Doris Hayn)
FORSCHUNGSSCHWERPUNKT MOBILITÄT 
Ergebnis-Präsentation „Zielgruppen und Lebensstile im Reisemarkt
– Chancen für nachhaltigen Tourismus?“ im Rahmen des Pro-
jekts „Innovative Vermarktungskonzepte nachhaltiger Touris-
musangebote“, Internationale Tourismus-Börse (ITB). Berlin,
14. März 2005 (Konrad Götz)
Input zum Güterverkehr-Szenario beim Workshop des Instituts für
Mobilitätsforschung der BMW-AG (IFMO) zum Thema Zukunft
der Mobilität. München, 13. Mai 2004 (Konrad Götz)
Präsentation der INVENT-Zielgruppen bei der Gesprächsrunde mit
„Tourismus-Strategen“ der Deutschen Bahn. Frankfurt am
Main, 28. Juni 2004 (Konrad Götz)
Vortrag „Reisetypen und Lebensstile“, Fachtagung „Neue Wege in
den Urlaub – die Lust nachhaltig zu reisen. Mehr Qualität und
Service für Urlauber ohne Auto“, Verkehrsclub Deutschland,
Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsi-
cherheit, Umweltbundesamt. Bad Boll, 13. September 2004
(Barbara Birzle-Harder)
Vortrag „Space-Sensibility of different Leisure-Life-Styles“, 2. „Inter-
national Congress of Graduate School For Urban Ecology“ zum
Thema „Facing the Challenge of Urban Diversity – Integrative2005
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Approaches to Urban Ecology“. Berlin, 22. Oktober 2004
(Konrad Götz)
Vortrag „Mobility Styles in Leisure Time“, Workshop: est! (environ-
mentally sustainable transport) Leisure Travel, Tourism Travel,
and the Environment, Organisation for Economic Cooperation
and Development (OECD) und Umweltbundesamt (UBA). Ber-
lin, 4. November 2004 (Steffi Schubert)
Vortrag „Freizeitverkehr – der bewegte Mensch entdeckt sich neu“,
Programmpunkt „Nachhaltige Mobilitätskultur: Nicht nur ‚pu-
blic awareness‘“, Konferenz „Forschungskonferenz Mobilität –
Politik und Wissenschaft im Dialog“, Bundesministerium für
Verkehr, Bau- und Wohnungswesen (BMVBW), Akademie
Rheinland, TÜV Rheinland Group. Berlin, 5. November 2004
(Konrad Götz)
Vortrag „‚Über den Wolken …‘ – Billigflieger und Lebensstil“, Klima-
kongress Hamburg 2004 „Verkehr macht Klima“, BUND und
Wuppertalinstitut. Hamburg, 12. November 2004 
(Steffi Schubert)
FORSCHUNGSSCHWERPUNKT GENDER & ENVIRONMENT
Vortrag „Gute Praxis Gender Mainstreaming. Umsetzungsbeispiel aus
einer Bundesbehörde“, Tagung „Die Praxis des Gender Main-
streaming auf dem Prüfstand. Stärken und Schwächen der na-
tionalen Umsetzungspraxis“, Hessische Gesellschaft für Demo-
kratie und Ökologie (HGDÖ), Landesstiftung der Heinrich-Böll-
Stiftung, Heinrich-Böll-Stiftung Baden-Württemberg, Petra
Kelly Stiftung Bayern in Kooperation mit Dörthe Jung, Unter-
nehmensberatung. ISOE, Frankfurt am Main, 29. Januar 2004
(Doris Hayn)
Vortrag „Das Gender Impact Assessment (GIA) – ein Instrument zur
Umsetzung des Gender Mainstreaming“, Fachtagung des BMU
zur öffentlichen Abschlussveranstaltung des BMU-GIA „Per-
spektiven des Gender Mainstreaming im Umweltbereich“. Ber-
lin, 16. März 2004 (Doris Hayn)
Vortrag „Das Beispiel Umweltinformationsgesetz: Was verändert das
an den Ergebnissen?“, Fachtagung des BMU zur öffentlichen
Abschlussveranstaltung des BMU-GIA „Perspektiven des Gen-
der Mainstreaming im Umweltbereich“. Berlin, 16. März 2004
(Irmgard Schultz)
Vortrag „Gender Mainstreaming in European Research“ beim Ger-
man-Turkish Environment Workshop, Forschungszentrum Jü-
lich. 5. Mai 2004 (Irmgard Schultz, Diana Hummel)
Vortrag „Controlling durch Genderkompetenz im Umweltressort“,
Fachmesse und Kongress „Moderner Staat 2004 – Innovatio-
nen für den Public Sector“, Bundesministerium des Inneren,
Kommunale Gemeinschaftsstelle für Verwaltungsvereinfa-
chung (KGSt). Berlin, 23. November 2004 (Doris Hayn gemein-
sam mit Dr. Jutta Emig)
Vortrag „Der geschlechts- und zielgruppenspezifische Blick auf die
neue Verbraucherpolitik“, Workshop „Verbraucherpolitik mit
integrierten Genderaspekten“, Ministerium für Gesundheit und
Soziales des Landes Sachsen-Anhalt im Gender-Institut Sach-





Vortrag „Verbraucherpolitk mit integrierten Genderaspekten“, gleich-
namiger Workshop im Ministerium für Gesundheit und Sozia-
les des Landes Sachsen-Anhalt im Gender-Institut Sachsen-
Anhalt. Magdeburg, 3. Mai 2005 
(Irmgard Schultz, Sabine Bietz)
FORSCHUNGSSCHWERPUNKT 
BEVÖLKERUNGSENTWICKLUNG UND VERSORGUNG
Vortrag „Sechs Thesen zur Bedeutung richtiger Weichenstellungen in
Planungsprozessen“, Regionaltagung zur nachhaltigen Entwick-
lung „Geisterdörfer im Hunsrück?“, Landeszentrale für Umwelt-
aufklärung Rheinland-Pfalz. Deuselbach, 26. März 2004 
(Alexandra Lux)
Teilnahme an der Konferenz „International Water Demand Manage-
ment“, Ministry of Water and Irrigation in Cooperation with
the United States Agency for International Development. Jor-
danien, 30. Mai–3. Juni 2004 (Diana Hummel)
Posterpräsentation „Case Study. Effects of Demographic Changes on
Water and Food Supply Systems in the Middle East“, Kon-
ferenz „Water Ressources and Environmental Protection in the
Middle East and Africa“. Amman, Jordanien, 4.–5. Oktober
2004 (Diana Hummel)
Vortrag „Wasser – Menschenrecht, Handelsware, Konfliktstoff. Was
wird die Zukunft bringen?“, Seminar „Das Öl des 21. Jahrhun-
derts. Süßwasser als Entwicklungsressource und Friedens-
faktor“, Studienbegleitprogramm für Studierende aus Afrika,
Asien und Lateinamerika in Hessen (STUBE)/World University
Service (WUS). Marburg, 17. Oktober 2004 (Diana Hummel,
Alexandra Lux)
Impulsreferat „Demographische Entwicklung, Leitungsrückbau und
Gebühren“, Expertengespräch „Strategien städtischer Entwick-
lung – Senkung kommunaler Abwasser-, Trinkwasser- und
Abfallgebühren“, Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung,
Bundesministerium für Verkehr, Bau- und Wohnungswesen,
Deutscher Verband für Wohnungswesen, Städtebau und Raum-
ordnung mbH, Institut für Wohnungsrecht und Wohnungswirt-
schaft, Universität zu Köln. Bonn, 2. November 2004
(Alexandra Lux)
Vortrag „Bedeutung des demographischen Wandels für die Wasser-
versorgung“, Tagung „Die Zukunft der Ver- und Entsorgungs-
systeme“, veranstaltet vom Bundesministerium für Bildung
und Forschung. Bonn, 5. April 2005 
(Diana Hummel, Alexandra Lux)2005
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Bericht
Das Institut ist in eine Vielzahl von Kooperationsnetzwerken auf re-
gionaler, nationaler und EU-Ebene eingebunden. Eine besondere Be-
deutung hat dabei die Zusammenarbeit im Rahmen des internationa-
len Forschungsnetzwerks ökoforum sowie die Kooperation mit der 
J.W. Goethe-Universität Frankfurt.
■ Forschungskooperation unabhängiger Ökologie-Institute ökofo-
rum. Dieses bereits 1990 gegründete Netzwerk besteht aus: Öko-
Institut e.V., Freiburg/Darmstadt/Berlin; Institut für ökologische
Wirtschaftsforschung (IÖW), Berlin/Wuppertal/Heidelberg; 
Katalyse e.V., Köln; CONTRACT KG, Karlsruhe; Österreichisches
Ökologie-Institut e.V., Wien; Ökoinstitut Südtirol/Alto Adige,
Bozen
■ Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt am Main (Fach-
bereiche Geowissenschaften, Biologie, Mathematik, Informatik,
Gesellschaftswissenschaften)
■ Universität Kassel (Fachbereich Stadt- und Regionalplanung und
Wissenschaftliches Zentrum Umweltsystemforschung)
■ Technische Universität Darmstadt (Interdisziplinäre Arbeitsgrup-
pe Naturwissenschaft, Technik und Sicherheit IANUS)
■ Universität Bremen, Fachbereich 04/Produktionstechnik, 
Zentrum für feministische Studien
■ Universität Marburg, Interdisziplinäres Seminar zu Ökologie 
und Zukunftssicherung
■ COOPERATIVE – Infrastruktur und Umwelt, Darmstadt/Weimar
■ Planersocietät – Stadtplanung, Verkehrsplanung, Forschung,
Dortmund
■ Wissenschaftszentrum Berlin (WZB)
■ Fritz Bauer Institut, Frankfurt am Main
■ Sigmund-Freud-Institut, Frankfurt am Main
■ Institut für Sozialforschung, Frankfurt am Main
■ Hessische Stiftung Friedens- und Konfliktforschung, 
Frankfurt am Main
■ Heinrich-Böll-Stiftung Hessen e.V., Frankfurt am Main
■ ETH Zürich, Abteilung Umweltnaturwissenschaften, 
Zürich, Schweiz
■ Institut für Technikfolgenabschätzung und Systemanalyse
(ITAS), Forschungszentrum Karlsruhe
■ Deutsches Institut für Erwachsenenbildung (DIE), Bonn
■ ICLEI, Internationale Umweltagentur der Kommunen
■ Stockholm Environment Institute (SEI) und Tellus Institute, 
Boston, USA
Netzwerke und Kooperationen




PROF. EM. DR. IRING FETSCHER (SPRECHER),
J.W. Goethe-Universität Frankfurt am Main
PROF. DR. ELMAR ALTVATER, 
Freie Universität Berlin
PROF. DR. ULRICH BECK, 
Universität München
PROF. DR. GERNOT BÖHME, 
Technische Hochschule Darmstadt
PROF. DR. HANS-PETER DÜRR, 
Max-Planck-Institut für Physik u. Astrophysik, München
PROF. DR. GEORGES FÜLGRAFF, 
Technische Universität Berlin
PROF. DR. CLEMENS KLOCKNER, 
Fachhochschule Wiesbaden
PROF. DR. REGINE KOLLEK, 
Universität Hamburg
PROF. DR. SILVIA KONTOS,
Fachhochschule Wiesbaden
PROF. DR. MARGIT MAYER, 
Freie Universität Berlin
PROF. DR. ECKARD REHBINDER, 
J.W. Goethe-Universität Frankfurt am Main
LINDA REISCH,
ehem. Kulturdezernentin der Stadt Frankfurt am Main
PROF. DR. KLAUS TRAUBE, 
Energiepolitischer Sprecher des BUND
PROF. DR. ERNST-ULRICH VON WEIZSÄCKER, MDB,




























PD THOMAS KLUGE, DR.PHIL.
Wasserforschung; Umweltplanung; 





EGON BECKER, PROF.DR.RER.NAT. 
Konzeptionelle und methodologische 
Probleme sozial-ökologischer Forschung;
Komplexitätsforschung. Sprecher der 
Gesellschafterversammlung 




Konsum- und Lebensstilforschung; 





Wasser und Stoffströme; Wissenschafts-
forschung. Sprecher des IB 2
MATTHIAS BERGMANN, DR.ING. 
Projektleitung Evalunet – Evaluations-
netzwerk für transdisziplinäre Forschung.




DORIS HAYN, DR.OEC.TROPH. 
Alltagsökologie und Ernährung; 
Gender Impact Assessment
Mitarbeiterinnen und MitarbeiterDIANA HUMMEL, DR.PHIL.
Bevölkerungsentwicklung und Versor-






Mobilität; Lebensstile; Sozialempirie. 
Bereichsleitung 
BARBARA BIRZLE-HARDER 
Markt- und Sozialforscherin; ergo network,





















































































Mitarbeit im Projekt „Ziel- und geschlechtsspezifische Ausgestaltung
von verbraucherpolitischen Konzepten für das Ministerium für Ge-
sundheit und Soziales des Landes Sachsen-Anhalt“
KERSTIN BRUNNER
Mitarbeit im Projekt „Integriertes Wasserressourcen-Management
(IWRM) im nördlichen Namibia – Cuvelai-Delta“
SARAH CESSA
Mitarbeit im Projekt „RARE – Rhetoric and Realities – Analysing
Corporate Responsibility in Europe“
JULIA GUTTMANN
Mitarbeit im Projekt „Wissenschaftliche Begleitung der Einführung
der Strategie Gender Mainstreaming im MUNLV am Beispiel Natio-
nalpark Eifel“
JAN HEIDER
Mitarbeit im Projekt „demons – Die Versorgung der Bevölkerung“
TANJA KENDEL
Mitarbeit im Projekt „Ernährungswende - Strategien für sozial-öko-
logische Transformationen im gesellschaftlichen Handlungsfeld Um-
welt-Ernährung-Gesundheit“ 
TANJA KREETZ
Mitarbeit im Projekt „RARE – Rhetoric and Realities – Analysing
Corporate Responsibility in Europe“
JOHANNA MAIWALD
Mitarbeit im Projekt „demons – Die Versorgung der Bevölkerung“
JÖRG MUSIOLIK
Mitarbeit in den Projekten „Integriertes Wasserressourcen-Manage-
ment (IWRM) im nördlichen Namibia – Cuvelai-Delta“, „Integriertes
Wasserressourcen-Management in Isfahan“ sowie „Sozial-ökologi-
sche Regulation netzgebundener Infrastruktursysteme (netWORKS)“
SARAH OSSWALD
Mitarbeit in den Projekten „Nachhaltige Mobilitätskultur“ sowie
„Evaluierung und Optimierung der Beratungskampagne „Brennpunkt
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